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Nichtamtlicher Theil.
Laibaol , , -'». October.

DaS glorreiche Namensfest Sr . k. k. apostoli-
schen Majestät unsercö allergnädigsten Kaisers und
Herrn wurde gestern um IN Uhr Vormittag durch
«lu, vom Herru Fürstbischof in der Domkllche cele-
brirteS Hochamt gefeiert, welchem sämmtliche Civil-,
und Militär-Autoritäten, nl>d eine, große Menge An-
dächtiger beiwohnten, nm des Himmels Legen über
das Haupt deS gnädigsten Landesvaters zn erflehen.
— Abends fand im ständischen Echanspiclhanse bei
Beleuchtung deS älißeien SchanplayeS ei»e Festror?
ssellnng Statt, bei welcher daS zahlreich versammelte
Publicum jeden Anlaß ergriff, den Gefühlen seiner
unwandelbaren Unterlhanstrene den lautesten Anedrucf
zu geben, und die unter allgemeinem Jubel daS Fest-.
W'el beschließende österreichische Volkshymue mnßte
auf ''ürmisches Verlangen des Publicumö wiederholt
werden.

Laibacl , , ^. October.
Vom 28. September bis zum 2. October fand

die angeordnete ordentliche Kirchen-Visitation der hie-
sigen evangelischen Gemeinde durch den hochwürdigsten
Herrn Gottfried F r a n z , k- k. (Zonststorialrath und
Superintendenten aus Wien Statt, an welcher Sei-
tens deS hierortigen Stadtmagistrates der lte Ma-
gistrats-Nath 5^err Michael Ambrosch Theil nahm.

(V F k e r r s i ch.
V3 ieu , ,. October. Der kaiserlich rassische Ge-

sandte am hiesige,, Hofe. Herr Baron von Mayen-
dorff, wird 5! —10 Tage in Warschau verbleibe!,.

— I n der hiesigen Station der Wien-Glogq.
nil)er Eisenbahn sind, obwohl die Strecke hence vom
Staate übernommen wnrde, keine wesentlichen Verän-
derungen eingetreten. Das Bemebepersonale, die
oberste Leitung allsgenommen, blieb in seinen derzei.
tigen Functionen. Die Fahrpreise sind unverändert
beibehalten worden; in der Fahrordnung wnrden ei«
nigc zweckmäßige Veränderungen vorgenommen. An
die Stelle des halb Ü Ubr Trains von Vaden nach
Wien trat ein um ' / ^0 Uhr abgehender Train.
Der Nbendtrain von Wien nach Baden, dann die
SonntagStrainS auf dieser Strecke sind anfgelafsen.

-^- Die znr Prüfung des Vorschlages in Betreff
der Saveregnlinmg bestellte Commission hat bereits
Bericht «.stater, und sich fs.r die Nothwendigkeit und
Möglichkeit der Dmnpsschifff^t zwischen Sissek n„d
ylgram ansgesprochen. Es hudelt sich derzeit noch
UM Unter,nchnng des Flusilm.fes ,on Agram bis
Nllgvica und um Bezeichnnng der Mit tel znr noth-
wendigen Flnßregnlirnng.

— Ans W i e n , 30. Sept., wird der „Tr. ?g."
geschrieben: Die Geltklemme hac anf dem hiesigen
platze in lchter Zeit wieder eme Höhe erreicht, wie
sie schon seit Langem nicht empfunden wnrdc. Die
solidesten Hauser sind oft nicht im Stande, sich die
unbedeutendsten Summen zu verschaffen, jede Specu-
lation ist gehemmt, und die Vesiper von Industrie'
und anderen Papiereu sehen sich genöthigt, schaaien-
weise anf der Börse ihre Effecten zu veräußern.
Welchen Einssnsi ein solcher Geldmangel auf den
Gang aller Unternehmungen und Geschäfte ansüben
w»ß, wird Jedermann leicht ermessen können, s,lbst
wenn er keine mercantile VerbMlingen mit Wien

nnmhalcen sollte. Dabei verfährt die Nationalba»k
bei der Eocomptirung der Wechsel mit «iner Zurück«
halmng, das; es fast den Anschein hat, als würde sie
das Escomptiren gar nicht mehr für einen Theil ihrer
Aufgabe halten.

— Dem „Wiener Lloyd" wird gemeldet, Se-
kais. Hoheit der Herr Erzherzog Ferdinand Mar sei
znm Generalgolwernenr der pplnischn'Mhenischen Pro-
vinzen, der Königreiche Galizieu und Lodomerie»,
des Großherzogchniils Krakan und dcS Herzogthnmo
Bukowina ernannt worden.

- - Uebll das Project einer permanenten Mn^
steransstellnng österr. Landespioducte und Indnstrie-
erzeng!,isse i» Hamburg, bchnfs der Anbahilnng eineo
lebhafteren Erportes nach Australien hat sich die dieß-
fallige l>omluisslon der mederösterreichischen Handels-
und Gewerbekammer ungünstig ausgesprochen. Auch
die Mehrheit der Kammer selbst sieht m einer solchen
Ausstcllnng weit eher einen Nachtheil, als einen gün-
stigen Erfolg. Sehr wünschenswert!) erscheine es da-
gegen, daß mehrere Industrielle selbst sich vereinigten
und gemeinschaftlich für die Erweiterung des ErporlS
ihrer Erzengnisse duich ve,läßliche Agenten oder Han-
delsrciscnde Sorge tragen würden.

" W i e n . Es ist in volkswirtschaftlicher Be-
ziehnng von Wichtigkeit zu untersuchen, ob der an-
gegebene Stand des Zugviehes in der Monarchie
den Bedarf znm Betriebe der Laüdwinhschaft decke.
Das treffliche Handbuch der Statistik deü Ka<ser-
staates von H a i n , enthalt hierüber folgende werih-
votte Aufklärungen. Nicht bloß daS übliche Bewirth'
schaflnngösnstmi und die Ar t , wie es im Datail
durchgeführt wird, oder nach der Große deö Vesil):
lhlimes durchgeführt werden mnß, sondern anch das
(^lilna und die Veschassenheit deö VodenS uehmen
Eiüsiliß darauf, So ist er bei einer nationalen Wech-
selwirthschaft, wo in der Regel sämmtliche Aecker
bebaut werden, größer als bei der Dreifelderwirth-
schaft, bei kleinen Compleren verhältnißmäßig größer
als bei anSgedehnteren, weil sich gewisse Arbeiten,
die bis zu einer gewissen bestimmten Zeit vollendet
sein müssen, besser vertheilen lassen, bei festem Bo-
den größer als bei lockerem, in Mittelgebirgen grö-
ßer als in Ebenen, in Hochgebirgen,^ insoweit der
Betrieb bis zu einer bestimmten Ncgion Statt fin-
det, viel geringer, weil die Arbeiten zumeist oder
gar ausschließlich von Menschenhänden ausgeführt
werden müssen. Auch das (5lima hat einen sehr be-
trächtlichen Einfluß, indem dadurch die Zeit bestimme
wird, innerhalb deren die eigentlichen Feldarbeiten
vorgenommen werden müssen, wesihalb im Allgemei-
nen der Bedarf an Zugvieh im Norden größer ist,
als im Süden; wo jedoch zweite Früchte gebant
werden, waS größtentbeils nur im Süden möglich
ist, wird er nicht unbedeutend gesteigert. Eben so
ist die Qualität deS Zugviehes ein äußerst belangrei-
ches Bestimmnngselement, weßhalb der Bedarf in
Dalmatien, Ist i ien, in der Militärgränze, in l5roa-
ticn, in einem großen Theile von Ungacn, der
Woiwodschaft und von Siebenbürgen, trol) der mei-
stens nachlässigen Aclerbestellnng großer ist. «lö in
dcu nbr.gen Kronländern der Monarchie, weil da zu
emer Arbeit zwei Pferde, Maullhiere oder Ochseu
genügen, zu welcher dort 4 . ll ja « Stück benötig
qtt werden. wodurch die Betriebskosteu. wegen des
beträchlicheren Fntteib^dars.s. sich i„ l)ohem Maße
steigern. Es kann daher von einer völlig genauen

Bestimmung deS fraglichen Bedarfes keine Rede sein;
dieß wird hier auch nicht beabsichtigt, indem eö sich
nnr darum handelt, eine allgemeine Uebelsicht zu
gewinnen.

Nach statistisch zuverlässigen AnhaltSpuncten wer-
den zum landwirthschaftlichen Betriebe beiwthigt in
Nied. Oesterreich U 8 M 0 ; Ober-Oesterreich iN.NW;
in Salzbnrg 1l),3t»<1; Steiermark tt<,8l!3; Karnten
27.227; Kraiu 28.270; in dem Küsteulande 18.:::l<);
Tirol uud Vorarlberg :l5.067; Böhmeu 2l2,N4l:;
Mähren !'2,68.':; Schlesien20,^«"»; Galizien 2!)6,.';20;
Bukowina t«.t,80; Dalmatlen 39,2i!3; Lombardie
l : l . i , l ) l ^ ; Venedig l43,800; Ungarn 1.2::l1,8il7;
Wojwodschaft uud Banal 23.°!,29!t; Croatieu „ud
Slavonien 12ll,373; Siebenbürgen 487,480; M i l i -
tärgränze 18.^.8:i3; in der gesammten Monarchie
3.149,481 Pferde. Medncirt man die Leistungen der
Ochsen und Esel anf jene der Pferde, so findet man,
daß für die anderweitigen Bedürfnisse, ohne Rücksicht
anf die Zähluugsfehler und auf das Zuchtvieh, jedoch
nach Abschlag der Füllen und des Jungviehes, erübri-
gen iu Nied.-Oesterreich lll),1U3; Ober-Oesterreich
4.';.771; Salzburg 7470; Steiermark 2U.231; Kärn-
ten 21,738; Krain 20,427; Küstenland 10.230;
Tirol und Vorarlberg 28.048; Böhmen 63,003;
Mähren 38,069; Schlesien 31^4; Galizien 427,227;
Bukowina 39,908; Dalmatien 26,181; Lombaidie
22,98^; Venedig 34,418; Uugaru 184,634; Woj-
lvodschaft nud Banat 168,664; Croalieu uud Sla-
vonien 92,110; Siel'enbürgeu 120,401; Mi l i tär-
gränze 69,476; in drr Monarchie 1.602,696 Pferde
oder doppelt so viel Ochseu.

Sofort würde daS Zugvieh der Zahl nach in
3 fast gleiche Theile getrennt werden können, wooou
2 Theile zum landwirchschafclichen Betriebe und der
andere zn anderweitigen Arbeiten verwendet werden.
Bei dem gegenwärtigen Stande der Industrie kann
jedoch dieser eine Theil den erforderlichen Bedarf
crop der Vermehrung der Dampfmaschinen nicht decleu.
wcil diese hauptsächlich nur bestimmt sind, Menschen-
hände uud Wasserkraft zu ersenen. I n der That wer-
den auch wirklich die Kühe örtlich als Zugvieh bei
der Laudwirthschaft verwendet. Wiewohl die obigeu
Zahlen nur approrimative siud nud namentlich iu
Südosten der Monarchie die Leistungen der Ochsen
zu jeue'u der Pferde in einem günstigeren als dem
angenommenen Verhältnisse stehen, so lassen sie doch
so viel erkennen, daß die ZählungSfehler von Belang
sind, was bei Böhmen, Mähren, dem lombardisch-
venetianischen Königreiche uud Ungarn besonders schroff
hervortritt. Hierin liegt zugleich das Mit tel , deu Be-
trag der mittleren Zähluugsfehler zu bestimmen. Es
ist jedoch noch zu berücksichtigen, daß daS zu laud-
wirthschaftllchen Arbeiten verwendete Zugvieh auch z«,
anderen Leistungen, besonders zur Winterszeit, benüpt
werde, namentlich zum Zuführen vou Brennmaterialc.
was für mehrere Kronlander vou großer Bedeutung
ist, zur Vorspanne u. s. w.

" W i e n . 2. October. Die Nummer 470 des
>^<»,nml «l« (̂ ml>!lanllu<>i»'<>« vom 19. v. M . liegt
unS vor. DaS Venamsfest war in der besten Ort"
nnng beschlossen worden. Die zwei in Eonstantmopel
angekommenen französischen Dampffregatte,, l«"d, ,M^
gador" uud „Gomer"; ans lcl/te.cr l.ci...'d ' . c ^ ^
Contreadmiral Barbier de T,>'<"., ^ . ^ ^ ^,,

,n ^nstantmopel . " ' l " " ' g " " ' " < ' ' .„rden mcht er-
emgelanfene., britisch", ^ ' l " " "
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wähnt. DaS Blatt meldet die Ankunft eines k. k.
österreichischen Couriers, ohne jedoch von dem I n -
halte der von ihm mitgebrachten Depeschen Kenntniß
zu haben nnd enthalt noch eine weitläufige Abhand-
lung über einen, bezüglich der b- Grabfrage im tür-
kischen Interesse zu Malta erschienenen Brochure.

" Wie bekannt, wurde über Antrag BaiernS
von der Zollcouferenz. vorbehaltlich der Natification
der betreffenden Negiernngeu, genehmigt, daß bei der
im Jahre 1«ü'4 z» München abschaltenden Indu-
strieausstellung des deutschen Zollvereins, auch außer
dem Berein befindliche deutsche Gewerbserzenguisse
zugelassen nnd die gleichen Begünstigungen, wie sie
im Jahre 1844 zngestanden waren, anch diesimal ge-
nießen sollen. Darnach soll: 1. Die zollamtliche
Revision und Abfertigung außervereiuolandischer Ge-
genstande <m AuSstellnngogebäude selbst vorgenom-
men werden dürfen; 2. der Begleitschein znr Wie-
derausfuhr über jedes zur Begleitschein-Abfertigung
befugte Amt gillig jein; A. speciell für die aus
Oesterreich einlangenden Erzengnisse, bei deren Ver-
bleiben im Zollverein nicht der Say des allgemeinen
Tarifes, sondern jener auS dem Vertrage vom 1Ü.
Februar d. I . augewendet werden. Die Maßnahmen
der kön. bayrischen Regieruug, welche eine Theil-
nahme Oesterreichs an jener Ausstellung bezwecken,
müssen um so freudiger begrüßt werden, als das
Handelsministerium seinerseits gewiAdahin wirken wird,
daß die heimische Industrie in möglichst ausgedehnter
und ergiebiger Weise dabei vertreten eeschewe. Zn
thatsächlichen Vorkehrnngeu in dieser Richtnng kann
natürlich erst dann geschritten werden, bis ein aus-
führliches Programm über die Modalitäten der Aus-
stellung vorliegt.

* Die Weinlese in der Gegend von Meran hat
etwa den fünften Theil eines gewöhnlichen Ertrages
gegeben. Die Getreideernte im Etschthale scheint be-
friedigt zu haben.

K la f ten fur t . Am 23. September wurde, wie
schon erwähnt, daS von d«r Gemcmoe F e r l a c h zum
Andenken an die wunderbar« ^eveuSrellnng Sr . k. k.
apostolischen Majestät errichtete Denkmal feierlich ein-
geweiht.

Nachdem der Herr Statthalter deS HerzogthumS
Kärnten, so berichtet die „Klagenf. Z tg . " , der dlirch
seine Gegenwart die hohe Bedeutung des patriotischen
Festes bezeichnete, angelangt war, seftte sich von dem
Hause deS Hrn. Bürgermeisters Just der Festzng in
Bewegung. Von dem Herrn Statthalter geführt,
nahmen an demselben der Herr Militär-Commandant
von Klagenfurt, Oberstwachtmeister PrchaSka, mit
mehreren Herreu Officieren ic. :c. Theil. Ale der
Zug den Ort deS Festes erreichte, begann die kirch-
liche Feier mit einer Festrede, die der hochwürdige
Herr Stiftsdechant von Saal, Winkler, an die über»
aus zahlreiche, den geräumigen Plaft füllende Ver»
sammlung in deutscher Sprache richtete. Der Nedner
erinnerte an daS freudige Ereigniß deS BesncheS Sr.
Majestät des Kaisers Franz I-, der vor 4U Iahreu
eben an dem heutigen Tage (2l!. Sept.) Einsicht zu
nehmen geruhte in die Organisirung der Gewehrfa-
brik, wie eS der Denkstein in der Werkstätte des
Herrn Schaschl bezeugt. Uebergeheud auf die neueste
Zeit, schilderte der Nedner, wie die Waffeucrzeugnisse
dieser treusn Gemeinde in den Händen der getreuen
Armee dieser den Sieg erkämpfen halfen. Und zu
höherem Feuer und zn innigerem AnSdrncke erhob
sich seine Stimme, als er im Namen der ganzen
Gemeinde daS Gelöbnisi der unerschütterlichen Treue
für das kaiserliche HanS, dieses Elbe einer ehrenvol-
le» Vergangenheit, aussprach, und den Hrn. Statt-
halter^ bat. diesen Ausdruck ihrer Gefühle zur Kenut-
uist (5r. k. k. apost. Majesty zu briugeu, zugleich
aber zu genehmigen, daß jenes Denkmal ihrer '̂lebe
nnd Treue, das die Gemeinde mit schwachen, aber
vereinten Kräften errichtet hatte, enthüllt werde.

Und nun fiel die FlorhüUe des Denkmals, und
die gothische Säule, ruhend auf dem Stufen--Piede-
stale, daS ans den geologisch geordneten Steinarten
KälNleuS besteht, zeigte unverhüllt ihre freundlichen
Formen Sie tragt auf der einen Seite nnter einem
Marienbilde die einfache Inschrift, welche die Wid-
mung diescS Denksteins für die l'ebensreltlmg Sr.
Majestät des Ka>serS auöspricht, auf der andern

Seite den kaiserlichen Wahlspruch: V i r i l e mlili,^
Sowohl Stein- ald Schmicoarbeit ist ein Erzeugniß
heimischer Kunstfertigkeit.

Nun erfolgte durch den hochwürdigeu Hrn. Dom-
propsten, unter Assistenz des anwesenden CleruS, die
kirchliche Einweihung, worauf der Herr Pfarrer von
Gleinach, Tautscher. die Kanzel bestieg, nnd in slo-
venischer Sprache eine kräftige Anrede hielt, in wel-
cher er besonders die religiose Bedentung des Festes
hervorhob und zn treuer Pflichterfüllung i„ allen Le>
benökrcisen ermähnte.

K rons tad t , 27. September. Der „Kr. Sa-
tellit" schreibt: Nach Briefen, welche wir heute von
der untern Douan erhalten haben, sieht eS daselbst
sehr kriegerisch auS. Aber die Ansichten haben sich
dort gewaltig geändert. Eine Revolutiou iu der
Türkei, heißt es iu diesen Briefen, bricht ganz sicher
auS, uud um die türkische Regierung und die Chri-
sten vor der Wuth der Fanatiker zu schuften, wild
die russische Armee in die Türkei eiurückeu, um die
Revolution niederzuschlagen und das Ansehen des
Snlcans anfrecht zn erhalten. Der gesammte enro-
paische Nadicalismus hat seine Blicke auf Omer Pa-
scha gerichtet, nnd mau glaubt dieser tüikische Feld-
herr sei bereitS schon so weit gegangen, das: er die
Hoffnungen der Revolutionäre sehr rege gemacht habe.
— Omer Pascha gilt in der öffentlichen Meinung
als einer der treuesteu Anhänger deS jeftigen Sul -
lanS, nnd deßhalb glanbt man auch, daß die Unzu-
friedenen mit dem jeftigeu türkischen Regiment die
Absicht gehabt hatten, ihu dnrch Gift anf die Seite
zn schaffen.

Die erwarteten russischen Officiere sind nicht hie.
her gekommen, sondern sollen durch den Rotheuthmm-
paß über Hermannstadt nach Schäfiburg abgegan-
gen sein.

I n der Walachei stehen, b'ldlich gesprochen, bald
so viele Soldaten als Sand am Meer, und toch er-
freut sich dieses gesegnete Land einer classischen Wohl»
feilheit. ^ Oca ( 2 ' ^ Pfund) Rindfleisch kostet 10
kr. und die Oka Schasfleisch 8 kr. Dieser Preis
darf vor Ostern t«!i4 „icht erhöht werden. Eine Oka
Semmelu kostet 4 kr., nnd «ine Oka Hauovrot 3 kr.
M i t Recht kann man da sagen, daß es wohl wenige
Länder iu der Welt gibt, wo man so billig leben
und sich auch so frei bcir^eu kami, wie in der Wa«
lacho. Der GesundheitSzustaud läßt ebenfalls nichtv
zn wünschen übrig.

I r a tt k r e l ch.
P a r i s , 27. September. Ueber daS Einlaufen

französischer und englischer Kriegsschiffe in den BoS-
poruS laßt sich daS „Pays", wie folgt, vernehmen:
Frankreich und England haben die Dardanellen nicht
unüberlegter Weise passirt; sie hätten, als Rußland
den Prnth überschritt, bereits das Recht dazn gehabt.
Sie wollten aber, so lange es noch möglich war, zu
unterhandeln, diese Unterhandlungen nicht bloßstellen.

Alles schien mit einem friedlichen Arrangement
enden zu wolleu; uusere Flotten bliebeu unbeweglich
in der eingenommeneu Stellung, die sie, ohne drohend
zu sein, in den Stand seftte, den Eventualitäten be-
gegnen zu können. Diese Klugheit der französischen
und englischen Regierung wird, was uuu auch ge-
schehen möge, ihre Früchte getrageu habeu, deuu sie
wird durch ihre combinirte Thätigkeit die Anstrengn»;
gen dcr europäischen Diplomatie und die größcen I n -
teressen des Weltfrledens befestigt haben.

Ieftt, wo dlc Hilfomitcel der Unterhandlung er-
schöpft zu sein scheinen, ist die Wiener Konferenz auf
dem Puncte sich zu trennen; andererseits scheint es
gewiß, daß der KriegsfanatiSmus in (5onsta»ti»opel
auf einen Punct gestiegeu ist, um sowohl für dlc
öffentliche als die Autorität des Sultans sehr bedroh-
lich zu werden. Weun die Situation jenen Ernst
hat, den ihr die Korrespondenzen und Ionrnale bei-
legen, so konnte eine fernere Neutralität unserer Flotte
nicht mehr gestattet sein. Unter allen Umständen
konnte dieß weder in Paris noch in London gehörig
gewürdigt werden, sondern nnr auf dem Schauplafte
der Ereignisse selbst dnrch die Gesandten, die von ih-
ren Sonverainen nnumschränkce Vollmacht habcn.
Wem, diese Gesandten, die einzigen competeutcn Rich-
ter der Nothwendigkeit, die sie zn diesen Beschlüssen

bestimmt hat, die Flotten herbeirufen zu müssen ge-
glaubt haben, so sehen wir darin nnr die Kundgebung
der wohlbekannten Politik Englands uud Frankreichs.
Diese Politik hat offen erklärt, daß sie die Türkei
beschilften würde. Sie wird sie gegen innere Revo-
lutionen eben so beschilften, als sie sie gegen äußere
Einfälle beschüftt haben würde. Der Krieg, wenn er
möglich sein sollte, darf me der Ausbruch des Fana-
tiomns, sondern das Resultat der Nothwendigkeit und
die Vertheidigung eines allen Staaten Europa's ge-
meinschaftlichen Interesses sein."

Telegraphische Depesche.
Bahnhof O d c r b e r g , 3. October. Se. k. k.

apostol. Majestät sind in Begleitung Sr. kais. Hoh.
deS durchlauchtigste!, Herrn Erzherzogs Carl Ludwig
l l ^ Uhr Morgens im besten Wohlsein hier ange-
kommen und ehrfurchtsvoll empfangen worden. Nach
einem halbstündigen Aufenthalte geruhten Se. Ma-
jestät die Reise nach Warschau fortznsefteu.

V e r l i » , 3. October. Se. Majestät der König
sind gestern Abends halb tt Uhr in Begleitung zweier
FlügeladManten nach Warschan abgereist.

w t a d r i d , 27. Sept. N a r v a c z ist zum Se-
uatSpräsideitten vorgeschlagen worden.

P a r i s , 3. October. Renten 7.'i.20 -1W,!>0,
österreichische 94. Die „Assembly nationale" ist ver-
warnt worden.

* 3 l o „ t , 28. Sept. Eine Regierungscommis-
sion beräth den von einer englischen Gesellschaft vor-
geschlagenen Bau einer Eisenbahnlinie von Ancoua
nach Brindisi.

Vcrtlichco nnd Prmml.licllcs.
Laibach, ii. October.

Um die E r d a p f e l — emes der Haupt-Nah,
ruugSerzeugnisse nusereS KronlandeS — vo r der
F a u l n iß zn b e w a h r e n , empfiehlt der Trie-
ster ,,l)il>vol''!l(»" folgende Methode: Die Erdäpfel
sind im sechszehnten Jahrhunderte dnrch die Spanier
aus Amerika uach Europa gebracht worden, nnd zwar
unter dem Namen „lZalabay". Diese wohlbekannte»
Knollen, wenn sie gehörig ausgetrocknet sind, ver-
wandeln sich mit leichter Mühe iu mehligen Staub,
welcher — mit Ausnahme des klebrige^ ScoffeS —
alle Eigenschaften des Getreides hat. Die Erdäpfel
geben eine große Quantität Kraftmehl, von gleicher
Gattung wie jenes des Weizens oder jedeS andern
Getreides; sie sind nahrhaft, jedoch iu geringerem
Grade als die Getreide-Substanzen, hingegen austös-
lichcr und verdaulicher im Magen alü jene, nnd ha-
ben keinerlei schädliche Eigenschaften. Eö ist bekannt,
daß man mit "/., Weizenmehl und '/^ von jenem der
Erdäpfel ein gutes Brot erhält, und wie mannigfal-
tige Speisen werden noch aus denselben bereitet. —
Um die Erdäpfel in ihrem natürlichen Zustande, so
wie sie auS der Erde gegraben werden, zn erhalten,
ist folgende Methode als sicherlich zweckdienlich anzu-
wenden : Man stellt Wasser znm Feuer, und wenn
dasselbe im vollen Sieden ist, senkt man die Erd-
äpfel iu eiuem Weidenkorb oder in einem Nefte sc>
weit hinein, daß sie vom Wasser bedcckt werden; im
Verlauf von 4 Secunden nimmt man sie herauo,
schüttet sie auf den Boden, und fährt auf solche Art
fort, bis man den ganzen Vorrath dicsc-r Operation
unterzogen hat. Nun seftt man die Erdäpfel dei
Sonneuwärme nud einem möglichst ssarkeu ^ustzng
auS, um sie so schuell als thnulich zu trockueu, legs
sie sodauu an einen trockenen und wohlansgeliifcete»
Ort, wo sie vor der Feuchtigkeit geschüftt si"0- ^mb
müssen die Erdäpfel steißig umgewendet m,d ausge
breitet werden, damit sie "icht übereinander zu lieg,»
kommen, zngleich wechsele man auch ihren Plaft. Das
nämliche Verfahre., mnß man bei jenen Erdäpfel»
genau in Anwenduxg bringen, welche mau zur A>"
pssanznng bestimmt; diese legt man sodann iu einen
leichten, gut gedüngten Boden. von welchem jedoch
das Regenwasser guten Ablc.uf hat und nicht stehen
bleibt. Auf solche Art wird mau der Gährnng vor^
beugen, welcher sonst diese Knollengewächse auSgeseftt
sind, wodurch sie dem Verderbcu nuterliegen und der
Gesundheit nachtheilig werden, anstatt eine gesunde
uud nährende Speise an ihnen zu finden.
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F e u i l l e t o n .
AuS Central Afrika.

(Neuesler Mlssionsbericht au das Coinitt- des Maris»-
Vereines in Wien.)

3 n r die Schissleute durfte keine Yawa (Vier), für
unsere Küche keine Hämmel mehr angeschafft werden.
Doch auch in diesem Znstande hatte ich den Trost,
zu sehen, daß dieses, wenn auch rohe Volk, dennoch^
Gefühle der Dankbarkeit und Anhänglichkeit habe.
Mehrere von deneu, welche früher gegen Bezahlung!
bei uns gearbeitet hatten, kamen von Zeit zu Zeit
und griffen da zu, wo sie sahen, daß eS am noch;
wendigsten war. Ich war inuigst gerührt, als ich ^
zuweilen sah, daß einzelne Männer, mit eiucm Steine,
in der Hand oder am Kopfe von weicen herkommend,
denselben ohne weitere Bemerkung auf den Haufen
zu den übrigen hinwarfen. Mancher Häupiling, der
früher von mir Geschenke erhielt, schickte oder brachte
mir einen oder ein Paar Hammel, obschou er keine
Gegengeschenke zu erwarten hatte; ja »on Nigla er»
hielt ich sogar zwei Ocksen und mehrere Hämmel,
ohne eine Glasperle dasür zu geben. Du bist mein
Vater, sagte er, so lange ich Ochsen habe, hast Dn
sie anch. - Auch das Osterlamm hat mau uns auŝ
diese Weise und zwar ziemlich weit hergebracht. So ^
hat uns der Herr auch hier unter einem wllden Volke
mit dem Nothwendigen versorgt und uns nie an et-
was Mangel leiden lassen. Unser Gemüsegarten,
welchen wir gleich im Beginne am unteren Uferraude
angelegt hatten, war unter der Pflege des hochwürdi-
geu Herrn Mozgan bald gediehen. Wir hatten in
demselben einen Haud-Wasserzieher, wie man sie in
Aegypten hat. allgebracht nnd ein Manu konnte des
Tags hmdnrch eine hinreichende Menge Wassers aus
dem Strome ziehen, welchcS durcli Canäle die besäe-
ten Veetcheu bewässerte und die verschitdensteu euro-
päischen Gemüsearten zu unserem Erstannen ans der
Erde trieb. Schon am dritten Fosteusouutage hatte»
wir Monatrettig, Gemüse und schönen Lattig, Sa-
lat von vorzüglicher Güte am Tische, l:ud seit der
Zeit hatten wir vom besten Grünzeug täglich zur Ge-
nüge; diesi hatte meiner Meinung nach au der Stelle
der frühere» trockeueu Kost sehr viel zur späteren fe-
stereu Gesundheit, deren wir uns Alle zu erfreuen
hatten, beigetragen.

I n der zweiten Woche nach Ostern ware» die
Maneru unseres linken Flügels iu der Länge von bci.
läufig neun Klaftern, zwei eine halbe Klafter breit
nnd zwei hoch vollendet. Wir machten uns nun a»
den Dachstuhl, der uns bei dem in der Regel nicht
immer geraden Bauholze wieder viel Arbeit kostete.
Doch wir waren schon abgewöhnt, in Verlegenheit zu
kommeu; wir stellten das Hauptgerüste bald ans und
die an das Klettern auf die Segelstangen ohnehin
geübten Matrosen zimmerten uach der von mir er-
haltenen Angabe die gerade, schief und quer auslau-
fendeu Balken znsammen, welche mit Nägeln mit
einander verbunden, eine erwünschte Festigkeit, welche
sogar unsere Erwartungen übelstieg, erhielten.

Gegen die Mitte des Monats April, welcher
die Zeit der Aussaat ist, blieben ergiebige Regen,
welche das Erdreich zur Genüge aufweichen sollten,
auS, obschon vorübcrachenoe, Regen ,»,d Stürme Hain
fig waren. Eine Art Zauberer, welche sich in dieser
Jahreszeit die Macht anmaße», den Megen hervor-
zubringen und sich von den» leichtgläubigen Volke
Vieh, Getreide und andere Producte verabreichen las-
sen, daunt der Regen in größerer Menge falle, trie-
ben iu dieser Jahreszeit gewöhnlich ihr Unwesen.
Einem derselben, der nach Empfang vou bedeutenden
Geschenken mcht im Stande war, dem harrenden
Volke den versprochenen Regen zuzuzaubcrn, fiel es
eiu, die Ursache desseu Alwl'leibens dem Rauche unse-
rer Ziegelöfen (') zuzuschreiben, was, so lächerlich
auch der angeführte Grund war, das arme unwissende
Volk dennoch geglaubt hatte.

Eines Nachmittags, als ich mich eben bei den

Arbeitern befand, zeigte mau mir iu großer Bestür-
zung an, daß eine ganze bewaffnete Schaar im An-
zuge wäre, uud uns überfallen wollc. Ich kam heran
und sah, daß sich wirklich eine biS 200 Mann starke
Truppe Schwarzer, uur wenige hundert Schritte vor
uuserm neuen Gebäude iu der Frour eben aufgestellt
habe. Es hieß, sie wären über uus gekommen, weil
wir verhinderten, daß der Regen über das Land

! käme. Auf diese Aeußerung, welche ich von den um
uns stehenden Bari vernahm, ging ich gerade» We-
ges, m«ch mit dem Zeichen deS heiligen Kreuzes dm,
Schuye Goltes empfehlend, auf das Centrum der
feindlichen Schaar zu, welche sich bei meinem Annä-

! Hern, zum Zeichen, daß man mich nicht ungehörc Mit
dem Pfeile begrüßen wollte, ans'ö Commando niedcr-
schce. Da AUe gleich nuiformut wareu, so erkun-
digte ich mich elst uach dem Eommandauteu, welcher
sich am rechten Flügel befand.

Ich begrüßte deuselbeu uach Landessitte, schte
mich lhm gegenüber auf den Boden uieder und fragte
ih», wao denn der Grund wäre, der ihn bewogen
halte, sich memem friedlichen Hause mit bewaffneter

! Macht zn nähern. M i t riuer Stimme, die aus Ge-
! schrei gränzte, begann dieser den obeuerwähliten Grünt)
i auoemauder zu sei en ; ich uuterblach ihn aber jchou
bei den ersten Worten uud b»merkce ihm, er möge
gelassener uud ruhiger sein, und feine Gründe vor-
bringen. Er folgte meiuer Ermahnung und berief
sich auf den Zauberer, daß Niemand anderer als wir
die Ursache wären, daß heuer der Regen ausbleibe,
daß ich daher mtt den Leuceu, welche immer heiyeu
wollen, augenblicklich, ehe noch die Nacht eiublichi,
abreisen, uur Einig« derselben iu Gondokoro zurück-
lassen und uach dcr Regenzeit die Arbeiten forise-
yen solle, und Falls wir uus uicht alsogleich auf deu
Weg macheu, so würde ma» uuS ohne weiterü Alle
ermorden. Ich erwiederte ihm gleich darauf, daß man
dieses höchstens an mir auosührcn könne, da ich mich
ohne alle Waffeu unter bewaffneter feindlicher Menge
befände. Uebrigenö wollte ich mich aber vcu dem Ver-
dachte, deu man AugesichtS dieser Irregeleiteten auf
uuS geworfen hatte, reinigen, indem ich dem Anfüh-
rer und seiner Truppe auoeinailder seyte, daß lch
eben so Grund habe, deu Regeu zu wünschen, wie
jeder B a r i ; ich selbst brauche ja für meine Leute
und für mein Vieh Getreide und Futter, welches
auf meinem Erdreiche ohne R/gen eben so wenig ge-
de,he» kann, als auf dem eiueS Anderen. Ferner
erklärte ich, daß der R'gen in keiner Meuscheuge-
walt stehe, da ja Niemand im Stande wäre, sich zu
den Wolken emporzuschwingen und daS Wasser aus
denselben zu zirhen; der Zauberer hätte daher unr
ihre Leichtgläubigkeit mißbraucht, um sich durch lee-
reb Vorgeben seiner vermeimlicheu Künste zu bereis
cheru. Der Regen, sowie alle sonstigen Nalurerschei-.
nungen, bcmeikte ich weiter, stehen ausschließlich in
der Macht Gottes, deu aber die Bari leider kaum
dem Namen nach kennen. Dieser, der Schöpfer des
Himmels und der Erde, hätte der Natur vom Be-
ginne Gesepe gegeben, welche der Mensch nicht ab-
ändern könne. Man könne den Regen im Lande eben
so wenig hervorbringen oder hüidern, als ein Mensch
odcr alle Menschen zusammen genommen, nickt im
Stande sind, die Sonne aufzuhalten, daß sie des
Morgens uicht auf-, oder des Abends uicht unterge.
hei, würde. Lechzet die Erde uach Regen, verschmacht
tcu Menschen ,ü,d Thiere vom Durste, so solle mau
sich nicht an ohnmächtige Menschen, sondern an Gott
wenden, der Alles gibt, dcssVn wir zur Erhaltung des
Lebens brdürfen, der lins j a , wie ein Vater sline
Kinder, liebt. Wenn übrigens der Regen längere
Zeit ausbleibe, so könne dieß eben eine Strafe für
die Ba r i , welche sich durch uuordentlichcu Lebens-
wandel, durch beständigen Zank und Streit unter ein-
ander reu Zorn Gottes zugezogen haben und uun
Buße wirken sollen.

Vou dem. vou mir rechtmäßig mit Approbation
des ganzen Landes angekauften Boden könne uud

dürfe mich uud meine Brüder Niemand vertreiben,
obschou ich übrigens, da meiue Glasperlen und Pro-
visionen bereits fast ganz ausgegangen sind, mich ge-
nöthigt sehen werde, in Kürze abzureisen. Endlich
versprach ich, daß ich mich selbst zu dem höchst güti-
gen und allmächtigen Gott wenden wolle, damit er
sich des Landes erbarme und ergiebigen Regen schicke,
auf daß das arme Vieh wieder Futter brkäme und
die Bari uach Wunsch ihre Felder bestelle» können.
— Dieß war der Hauptinhalt des Gespräches, wel«
ches ich mit dem feindlichen Anführer hielt, den ich
noch darauf aufmerksam machte, daß wir berettS seit
zehn Tagen keine Ziegel gebrannt haben. Während
ick sprach, beobachtete die ganze Menge ein achtungs,
volles Stillschweigen; uur schien man gegeu den Zau»
berer aufgebracht zu sei« und drohte sogar, ihm die
Zunge abzuschneiden, falls er sie betrogen hätte- Alle
schienen überzeugt zn sein, daß ich mit dem Regen
nichts zn schaffen habe uud denselben, wenn er übri-
gens käme, weder verhindern könne uoch wolle. Die
allenfalls durch mich uoch nicht gehobeneu Zweifel
wurden ihnen aber uoch durch uusere Nachbarn, den
Medy, Lutwery uud audere benommen, welche sich
uach meiuer Entfernung ihren Landslenten näherten.
Dieselben hatten sich schon früher, obschon in fried-
licherer Weise, in der RegenS-Angelegenheit an mich
gewendet, und sind von mir darüber hinreichend be-
lehrt worden. (Forts, folgt)

M i s c e l l e n
— (komischer Druckfehler,) DaS „ Ionr .

nal de Valenciennes" enthielt neulich eine Beschrei-
bung der im Departement dn Nord dnrch einen gro-
ßen Sturm angerichteten Verheerungen, worin fol-
gender PassnS vorkam: „Ein P o m p i e r (Spriyen-
mann) von 40--4>l Jahren, welcher au der Ecke der
Straße stand, wurde vom Sturm in Stücke zerris-
sen, und die Stücke uach allen 4 Winden zerstreut.
Mau fand vou ihm nichtS, als seineu Fuß." — Die
übrigen Eprchenleuee, sobald sie dieses Unglück la-
sen, beschlossen, die zerstreuten Ueberreste ihres veruu>
glückten Kameraden zu sammeln und ihm die lepte
Ehre zu erweisen. BereicS waren sie im Begriff,
sich auf den Weg zu machen, als die folgende Num-
mer desselben Blattes erschien, in welcher nächste-,
bende Berichtigung zu lesen war: „ I u unsere ge-
strige Beschreibung deS großen SlurmeS hat sich ein
stuueutstelleuder Druckfehler eingeschlichen, welchen wir
;u berichtigen nns beeilen. I n der 34ten Zeile steht
irriger Weise Pompier, anstatt „ P o m m i e r . " Der
Verunglückte war also kein Sprchenmann, sondern
ein — Apfelbanm.'

( E i n e höfliche W a r n u n g . ) Auf dem reizen-
den Albrechtshof bei Berlin stehc folgende Warnung
zu lesen:

„Die ihr diesen Garten hier besucht,
Reißt nichts ab, nicht Blume und nicht Frucht;
Bedenkt, daß Adam Emeu Apfel uur genommen
Uud deßhalb aus dem Paradies gekommen!"

Kaun die Drohuug des HinanSwerfenS höflicher ein-
gekleidet werden?

PltilliariiioiiiKC'ltc t-ewrllseliiin.
Die, (iesangsclmle <l<ir philharmonischen (Jesell

«uhafl wird AJonia»-, den 10. tl. M., wieder erolluel,
und können daran, mil (ji'iiclmii^-unn; <l<»r Dirptrtitui dcr
philliiUiiKUiisclicu (Irst'UschaCl, sowohl die Kinder der
wirklichen, ausübenden und zahlenden Milylieder, als
auch ander<k, g'c.ireu Kntrichluu»" eines niässjoen
Schulgeldes, wovon die Direction in besondern Füllen
auch allenfalls befreie» kann, Theil nehmen, ja es wäre
zu wünschen, dass sich rechl Viele zum Eintritt in
diese IJildungsanstalt melden möchten.

T h e a t e r .
Morgen, den 6., kommt die hier sehr beliebte

nnd schon lange Zeit Nllbt gegebene große Oper von
B e l l i n i „5»<»»<<<>,i , , , , « ! <»,„ ,««<<«
ganz neu iu die Scene gesept, zur Aoffülirlma,; wor»
auf die Operufrenude besonders aus'in-is",, a în'chc
werden.

Druck und Verlag von I . v. k l c . . „ » n y r lind F. Bamberg in Laibach.



An!)Mtg zur Im^aHerSeitmm.
Teleftraphischer Eonrs«Bericht

der Staatspapiere vom 4. October l 8 5 3 .
Staatsschuldvclschrcil'ungm . zu 5 M . (m l.5U.) 91 l 1/16

dettc, <^1/2 „ „ 8 > ^
dctto „ ^ ., ., 727/8
dctto „ 3 „ ,. 55 l/2

D.,rIelM >»lt Vcilosüng v.J. l830, s>>r 1N0 fi. . . 133
A.nif-Actim, l'r. Stück 13>« st. ,n C M.

Victim der Kaiser Ferdinands-Norddahn
,u lUtttt sl. <5. M 22ft.'' tt. i»(Z.M.

Attien drr Wicn Olossqnipn-Eiftnb.ihl!
zu 6UU fi. (5. M. ohue (foupons . 8l8 3/^ st. in V. Vt.

?lctisli der l'sterr. Donau-Da>M'sschisffah»'t
vhnc Vczugsrscht z» 5W »l. ( i . M. . <l̂ « N. in («. M.

Actien dc6 östcrr. Lloyd in Trieft
zu 5,00 ss. (5. M 5^5 st. i« V. M.

Wechsel.-Cours vom 4. October I853
Aug«:'M'l,. si'ir U»tt («»Ids!! «»r., Vnld. 109 3/t Vf. Ufo.
Franf.lirt.i.M., (s»r!20,l. siidd.'«er-)

cinck Währ. i», ! i ^ l/2 ß. ssnsi. «»Id.) «09 </^ Vf. 3 M>».,t.
Ham!'»,q, ,m- N»<> Mavf Ä.nno. Ouldrii «l 3/'< Vf. 2 Mmat.
Livorno, fiir 300 Toscmuschr iüls. (^illd. t«l< l/4 Vf. 2 M,'»at.
L»n !̂)!!, siir l Pfund Sttvli»^, Gulof« ll)-48 Af. 3 M^n.it.
Mailnnb, für 3«<» O.stcn.ich. Vi>.-, Gn,d <(>9 l /^ Vf. 2 M'ilüt.
Marseille, sl!r:WU Fransn«, . <ö»,l!d 1ii9 l/2 ii Monal.
Paris, für 300 Fraulcu . . Guld 130 Vf. 2Momil.

Go ld- und Silber<(zo!l>sc vom 3, Ocl l ' l 'c r ««5,3.
Vli.s H1c!d.

K a i s . M ü n z - D u m t m A g i o . . . . 1 « < / « 1 5 7 / «
d.tto Rc»,d- dto ., . . . . 15?/^ l.')5/tj

^tapolconsd'l'r's „ . . . . — »/t8
SliuVN'aiuöd'ol'a „ . . . . -- lü.l. ' ,
Nuß. Imi'rrial „ . . . . — U 2
Fliedrichsd'or'S „ . . . . - i».3
O»gl. Sovcraings, „ . . . . — lO-.'ii
Silbcragil,' . . „ . . . . N 103/^

M. K. Lottttliehuugcu.
I n Glatz am I . October I853-

58. 18. 52. 24 «0.

Die nächste Ziehung wird am 15. October

1853 in Wratz gehalten werdrn.

I n Wien am I . October 1853:

26. 5«. U l . «2. 41 .

Die nächste Ziehung wird am 15. October

l853 in Wien gehalten werden.

Getreid - Durchschnitts - Preise
in Laibach am l . October »853.

Marktpreise. ! M " H . s .
Ein Wiener Metzen ^ " ' e .

Ifl. I kr. fi. j kr.

W e i z e n . . . 4 5 3 ' ^ t l 1 5
K l l k n r u h . . . — — 4 ^
H < i ! b f r l l c h t . . — — 4 2 0
K o r n . . . . 3 5 2 ^ 4 4 1 2
G e r s t e . . . . 3 3 3 ^ — —
H i r s e . . . . 3 2 0 ' ^ — —
H e i d e n . . . — — — —
H a f c r . . . . 1 4 5 2 1 2

3- '5oi. ( i)
I m Hause Nr . ,c)2 am Naan ist die

gaz^e KaffehhcNls.'Localttät, wo dieses

Gewerbe schon scit vielen Jahren mit Er-

folg oelrieden wliroe, zu Georgi k. I . zu

vermiethen.

Nähere Auskunft ertheilt man im Hause

Nr . »7 ln der Graoischa, im i. Stocke.

Z, 14N5. (2)

Montag den 10. d. M- wird
in Adelsberg Nr. 77 um dic
9te Vormittagsstunde eine Ver-

steigerung von MeubelN/ Häng-,
Stand- und goldenen, dann sil-
bernen Gackuhren u- s. w., ab-
gehalten werden.

3. 141«. (3)

.Kunstanzeige.
Um den vielfachen Wünschen zu entsprechen,

beeile ich mich anzuzeigen, daß in meiner Kunst.
Handlung in t ü r z e s t e r Z e i t das B i lon iß

I h r e r königl. Hohei t der dnrck
lauchliftsteu Prinzessin El isabeth,
Herzogin in Baiern, Verlobte S r . Ma»
jestat 0es Kaisers Franz Josef von
Oesterreich, erscheinen wiro,

Dc,5 Gildinß wild im hopsten Auftiagc von
dem ben'ilxntc» Poitrcutmaler Herr» D l'i r k in
München armalt, zu dessen Veröffentlichung die
milcrzcichnctc Bl>chh.n,d!urg sich das Plil'ilc.qilim
«'rwolbli, hat Dassrll'c wird von dem rlihmlichst
bclaluttsn G^Ir^ooglaphr,, Hcirn ^co Schön in.-
ci er in Vcl'iüchcii galvcmographnl und in der Gwße
uon 2." Zoll Höhe und l7 Zoll Breite mit dem
Papicrrandc, ausgegeben.

Der Preit, pr. Exemplar auf weißem Papier
ist l si. 30 kr. C. M . und auf chinesischem Papier
2 si. (5. M.

Alle Kunst- und Buchhandlungen des I » - und
Auslandes nehmen Präinnncration hierauf an, i n
L a i b ach <M«»<»,'l5 L.<»»'e >»«.»!'.

Salzburg den 14. September l853.

Gregor Valdi,
Kilüstha'ntlei' in Salzburg.

K. l. Miche Slaals - Eisenbahn, i
^̂ ^̂ ^̂ 1 ^̂ B̂Ĵ ^̂ I* B^ l̂ ^̂ Ĥ fl^H ^̂ Ĥ ^̂ r̂ ^l^l ^^^1 ̂ Î B ^IH l^^l ^̂ Ĥ ^^H H H ^̂ B̂ M

S5
der Züge auf der südl. k. k. Staats - Eisenbahn zwischen
Mürzzuschlag und Kaibach, vom 45. Ma i v. A , bis auf

weitere Bestimmung.
Abfahrt der Züge in der Richtung von

Mürzzuschlag nach Laidach.
lAbfalntvu»! w.,8,..„ Personen Abfahrtvon Personen «Uofttna
Î erHtatioul ^"^«a Z,,,, derHtatiVi» ^^3«« ^ ^ ^ I ^

! <2t««d. Miüüt. Ht!!«d. MiuutTU Ttxud. Miuut T»u»i>. Minut.
M ürzzuschlac, i». <!»Z Fri'N' 3. — Nachm L »> b a ch 7. 30 Abends «. <Z Früh

Gray n. 35 „ 6, 55 Abends C t l l i <l. ^0 Nachts 12. 5 Mittag

M a r b u r g w. 55 Vorm. 9. 27 „ M a r b u r g 2. 57 „ 2. »̂0 Nachm.

C l l l l l , i»5N.,chm, 12. 50 Nachts G r a ß »». 15 Morg, 5. 30 Abends

B e m e r k u n g . M i t om Post. und Perso,!cnzl,.,cn wcrdc» Pass.igicrc von un? »„(!, allcn Scacioin'n bcforocrt.

Das ^c>!cgcpacf >st oc» c,röß«n Stutwncn wcniqstcni« V, Stunoc vor Abgang des Zuges zu

Üd!'rz,eMi, wenn et, mn d>>m!e»'fn ^u>,< befördert werden soll. M i t l>en Lastzügen weivcn ke,ne Pal-

sagiere beföroerl.


